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Der Hamburger Correſpondent ſchreibt aus 
Berlin vom Iften Februar: In den letzten Tas 
gen iſt vieles Leben in die Angelegenheit der Ei⸗ 
ſenbahn Anlage zwiſchen den beidzn Reſidenzſtaͤd⸗ 
ten gekommen. Das dermalen als zum Bedarf für 
noͤthig erklaͤrte Kapital von 700,000 Rthlr. war 
ſchon vorgeſtern, nicht allein durch verkaufte Actien vor⸗ 
handen, ſondern es waren ſogar 850,000 Nthlr. unters 
zeichnet. Die durch ihre Theilnahme in Beziehung auf 
die gezeichneten Summen vorzüglich hervortretenden Actien⸗ 
Inhaber find das Haus Ravene in Berlin, das mit 


100,000 Rthl., das Haus Rothſchild in Frankfurt, das mit 


75,000 Rthl. unterzeichnet hat. Es folgen ſodann Unter⸗ 
zeichnungsſummen von 20,000 und 15,000 Rthlr. In 
Bezug auf die zu erwartende Einnahme iſt das Chauſſc⸗Zoll⸗ 
Geld zu Grunde gelegt, und es iſt ermittelt, daß jaͤhr⸗ 
lich gegen 240,000 Perſonen dieſen Weg machen. Es 
hat in Beziehung auf die Expropriation dieſe Actien⸗ 
Geſellſchaft die Conceſſion erhalten, ſie da anwenden zu koͤn⸗ 
nen, wo die Bahn nur unbebaute, oder mit anderen 

orten, nicht mit Haͤuſern beſetzte Strecken beruͤhrt. 
Da, wo es ſich um die Beſeitigung von Gebaͤuden 

handelt, muß das Hinderniß durch ein beſonderes Ab⸗ 
kommen mit den Beſitzern, im wahren Sinne des Wor⸗ 
tes, aus dem Wege geräumt werden. Unter dieſen Um; 


ſtaͤnden ſtanden die Actien am 27ſten v. M. ſchon auf 
113 pCt. 


Oe ſt erreich. 


Wien, vom 6. Februar. (Privatmittheil.) — Man 
ſpricht von einigen bevorſtehenden Veranderungen in den 
Auswärtigen K. K. Geſandtſchaftspoſten, ich denke dieſel⸗ 
ben nächtens mäher zu bezeichnen. — Geſtern wurde 


x 


in der K. K. Hofburg Pfarrkirche von den Sternkreuz⸗ 
Ordens⸗Damen der Gedaͤchtnißtag der Stifterin dieſes 
Ordens, Ihre Maj. der Kaiſerin Eleonora zugleich mit 


einem Seelenamte fuͤr alle verſtorbenen Mitglieder die⸗ 


ſes Ordens feierlichſt begangen. — Der hohe Adel 
übt ſich gegenwärtig faſt taglich zu einem glänzenden 
Carouſſel, welches nach einigen Wochen in der K. K. 
Neitſchule zum Vortheil der hieſigen Armen, denen der 
Erlös des Eintritts, der eben nicht niedrig geſtellt ist, 
zu Gute kommt, geritten und Amal wiederholt werden 
wied. Man freut ſich auf dieſes eben fo ſchoͤne als 
ſeltene Schauſpiel. — Eine Geſellſchaft hieſiger Capita⸗ 
liſten, welche dem Publikum durch ihren Unternehmungs⸗ 
geiſt und ihre Theilnahme an andern gemeinnützigen 
Werken bekannt iſt, will dem Vernehmen nach hier eine 
große Dampfmuͤhle erbauen, ſie ſoll hiezu bereits die 
Zuſicherung des allerhoͤchſten Beifalls erhalten haben. 
Die Vortheile einer ſolchen Unternehmung ſind durch 
die letzten trockenen Jahre, wo viele Muͤhlen aus Man⸗ 
gel an Waſſer ſtille ſtanden und das Mehl darum im 
Preiſe ſteigen mußte, genügend erwieſen. — Der Eis⸗ 
gang auf der Donau wird ſtuͤndlich erwartet, die Eis⸗ 
decke iſt in fortwahrender Bewegung, einige Stunden 
oberhalb Wien 
Strecken ſchon vom Eiſe frei ſeyn. 
ähnlichen Krankheitsfaͤlle find eine taͤgliche Erſcheinung 
dahier, und wenn man beruͤckſichtigt, wie zufaͤllig ein 
Haus mehrere Todesfälle an dieſer Krankheit zaͤhlt, 
während die ganze übrige Nachbarſchaft frei davon iſt, 
ſo iſt dies allerdings ein Grund zu Beſorgniſſen. — 
Aus Belgrad meldet man, daß man daſelbſt einen 
Beſuch des Fuͤrſten Miloſch erwarte. : 
Prag, vom 4. Februar. (Privatmitth.) — Die Ih⸗ 
nen mitgetheilten Nachrichten von der Königs: Familie 
Karls X. koͤnnen noch durch nachſtehenden Zug ver⸗ 


— Die Cholera 


ſollen einzelne zum Theil betrachtliche 


mehrt werden. Am 4. Novbr. wollte der Viſchof von 
Hermopolis, der kaum von einer am 28. October ihm 
zugeſtoßenen Krankheit geneſen war, dem Koͤnige ſeine 
Gluͤckwuͤnſche zum Namensfeſte darbringen. Er konnte 
nicht allein gehen und mußte ſich auf den Abbé Trebu⸗ 
quet ſtuͤtzen. So wie er jedoch von feinem Zoͤglinge 
Henri geſehen wurde, ſo eilte der junge Prinz auf ihn 
zu, ſchob den Abbé Trebuquet auf die Seite und ſtuͤtzte 
ſelbſt den theuern Lehrer. Dieſe kleine Nachricht genuͤgt, 
die Behauptungen zu widerlegen, welche man uͤber die 
Art der Erziehung des jungen Prinzen und uͤber ſeine 
eigentlichen Lehrer ausgeſprochen hat. Ein einziger Um⸗ 
ſtand hatte den nachtheiligen Geruͤchten ſchon die Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit benehmen ſollen, nämlich, daß Einer der wackerſten 
und aufgcklaͤrteſten Gelehrten Prags den Unterricht in eini⸗ 
gen Zweigen ertheilte. Jedenfalls giebt die Erziehungsweiſe, 
die der Prinz genießt, ihm den anmuthigſten Ausdruck 
der innigſten Pierät und freundlichſten Humanitaͤt. 


Den t ech bean . 

Munchen, vom 1. Februar. — Von Kirchheimpo⸗ 
landen iſt (mit Gutheißen der Königlichen Regierung) 
die Bildung eines Vereins „zur Verbeſſerung des Zu— 
ſtandes der Israeliten“ ausgegangen. Der Zweck deſſel⸗ 
ben iſt, nach den vorliegenden Statuten: „einem allgr⸗ 
mein gefuͤhlten Beduͤrfniſſe der fortſchreitenden Bildung 
der Iſraeliten nachzuhelfen“, was beſonders auf nachbes 
merkte Weiſe geſchehen ſoll: juͤdiſche Kinder, von guter, 
ſittlicher Aufführung, werden, auf Koſten des Vereins, 
u Handwerkern in die Lehre gethan oder erhalten zu 
dieſem Behufe einen Zuſchuß, der 60 Fl. nicht uͤber⸗ 
Feigen darf; Beiträge zur beſſeren Beſoldung geſchickter 


und braver Lehrer in armen Gemeinden; Stipendien zu 


Bildung juͤdiſcher Schullehrer. Wer auf Koſten des 
Vereins ein Handwerk erlernt hat, muß, wenn er dieſes 
ſelbſtſtaͤndig ausübt, einen vom Vereine bezeichneten ats 
men Iſraeliten unentgeltlich in die Lehre nehmen; geht 
er dagegen von dieſem Handwerke ganz ab, ſo muß er 
der Geſellſchaft die fiir ihn gemachten Auslagen zuruͤck⸗ 
verguͤten. Die auf die Wanderſchaft gehenden Iſraeli⸗ 
ten erhalten jeder 20 Fl. und ein Felleiſen, und ſie koͤn⸗ 
nen auch bei ihrer Anſöſſigmachung eine weitere Unter⸗ 
ſtuͤtzung erhalten. Uebrigens koͤnnen Leute jedes Stan— 
des und jeder Konfeſſion Mitglieder des Vereins wer- 
den, und dieſen durch fortdauernde oder einmalige Bei⸗ 
träge unterftügen. 

Schwerin, vom 4. Februar. — Nach dem dies⸗ 
jährigen, fo eben erſchienenen Mecklenburg Schwerin; 
ſchen Staats⸗Kalender beträgt die Volksmenge in unſerm 
Großherzogthume 466,540 Seelen, 3178 mehr als im 
vorhergehenden Jahre, ſo daß jetzt auf jede unſerer 
228 geographiſchen Quadratmeilen 2046 Seelen kom; 
men. Die Zahl der Geburten betrug im letzten Kirchen 
jahre 16,978, die der Geſtorbenen (mit Ausſchluß der 
Todtgebornen) 11,241. 3646 Paare wurden gerraut, 
10,564 Soͤhne und Toͤchter confirmirt. Unter den 
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durch Ungluͤcksfälle ums Leben gekommenen 158 Perſo⸗ 
nen waren 56 ertrunken, 8 von Pferden erſchlogen und 
todtgefahren, 3 im Schlaf erdruͤckt, 5 von Baͤumen 
oder Balken erſchlagen, 28 todtgefallen, 8 in Mergel⸗ 
gruben verſchuͤttet, 11 todtgefunden, 2 verbrannt, 2 durch 
Unvorſichtigkeit erſchoſſen, Z durch ſiedenden Kaffee und 
kochende Speiſen verbrannt, 1 durch Gruͤnſpan vergif⸗ 
tet, 1 erſtochen, 1 in eine Senſe gefallen, 1 erdroſſelt, 
1 vom Windmuͤhlenfluͤgel erſchlagen, 1 erfroren, 2 todt⸗ 
geſchlagen, 1 verblutet, 1 von der Buttermuͤhle ge⸗ 
quetſcht, 1 erſtickt, 1 von einem Bullen todtgeſtoßen, 
20 nicht näher bezeichnet. Die Zahl der Selbſtmoͤrder 
war 37. Im hohen Alter ſtarben: 940 Perſonen zwi⸗ 
ſchen 70 und 80 Jahren, 378 zwiſchen 80 und 90 
Jahren, 49 zwiſchen 90 und 100 Jahren und 2 uͤber 
100 Jahre alt. Von 230 war das eigentliche Alter 
nicht angegeben. 

Chemnitz, vom 1. Februar. — Ermuthigt durch 
die wichtigen Vorſchritte, welche in Sachſen durch die 
bereits begonnene Anlage der erſten groͤßeren Deutſchen 
Eiſenbahn geſchehen ſind, hat eine Anzahl von Unter⸗ 
nehmern ſich veranlaßt gefunden, zu einem Comité zus 
ſammenzutreten, um zu unterſuchen, ob die Anlage einer 
Eiſenbahn von Chemnitz, einerſeits auf die Leipzig⸗ 
Dresdener Bahn und andererſeits nach Zwickau, aus⸗ 
fuͤhrbar ſey, und ob ein dafiir angelegtes Kapital ange⸗ 
meſfenen Nutzen verſprechen koͤnne. Die Leipziger Zeir 
tung enthalt bereits eine Einladung zur Subſcription 
für dieſe projektirte Erzgebirgiſche Eiſenbahn. 


Ruſſiſches Reich. 


Warſchau, vom 5. Februar. — Die General- 
Direction des landſchaftlichen Kredit-Vereins hat am 
iſten d. M. von der Geſchaͤftsfuͤhrung des verfloſſenen 
Halbjahres, als des 19ten ſeit der Entſtehung des Vers 
eins, in einer oͤffentlichen Sitzung Rechnung gelegt. 

Ein angeſehener Buͤrger hierſelbſt hat dem Vereine 


zur Vertheilung Rumfordſcher Suppen ein Geſchenk von 


2000 Fl. uͤberſchickt. Der gedachte Verein hat im Laufe 
des vergangenen Jahres 37,514 Portionen ſolcher Sup⸗ 
pen an verungluͤckte Perſonen, arme Wittwen und Wai⸗ 
fen vertheilt. Im Laufe des vorigen Monts iſt der 
Fonds dieſes Vereins wiederum durch bedeutende und 
zahlreiche Beitraͤge vermehrt worden. 

Der Corps-⸗Commandeur, General⸗Adjutant Ruͤdiger, 
iſt aus Kurland hieher zuruͤckgekehrt. 


Frankreich. 
Paris, vom 28. Januar. — Ganz Paris beſchaͤf⸗ 


tigt ſich mit der Nachricht, daß die Neftauration der 


kurzen Hoſen, die ſeit mehreren Jahren ſelbſt in hoͤhern 
Zirkeln durch die Pantalons verdrängt wurden, jetzt ent 
ſchieden iſt. Es iſt Befehl ertheilt worden, Niemand 


ohne kürze Hoſen und Schnallenſchuhe bei den Ballen 
(Nuͤrnb. 3.) 


des Kronprinzen zuzulaſſen. 
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Die legitimiſtiſchen Blätter geben ein Schreiben des 
Grafen von Peyronnet, datirt aus Ham vom 29. Jan., 
worin derſelbe anzeigt, daß an dieſem Tage drei Aerzte 
dort erſchienen waͤren, daß er ſie aber nicht habe em⸗ 


pfangen wollen, da er fie nicht gerufen, und da er uͤber- 


haupt von Niemanden weder Beiſtand, noch eine Gunſt, 
noch Gerechtigkeit verlange. l 5 
Die beiden großen Gefängniffe, die in der Rochette— 
ſtraße erbaut worden ſind, werden binnen kurzem bezogen 
werden. Das eine, für. grobe Verbrecher und die Ger 
fangenen aus Bicstre beſtimmt, iſt von dreifachen, 
30 Fuß hohen Mauern umgeben und das Hauptthor 
deſſelben, welches ganz von Eiſen iſt, wiegt 10,000 Pfd. 
Das andere, grade gegenüber liegende, iſt zum Zuchthauſe 
beſtimmt, enthaͤlt uͤber 500 Kammern und außerdem 
Werkſtaͤtten, in denen junge Verbrecher in Handwerken 
unterwieſen werden ſollen. 5 
Nach einem Schreiben aus Tunis vom 25. Decem⸗ 
ber erhalt der Bey von Conſtantine von dort aus noch 
immer ſtarke Sendungen von Kriegsbedarf. f 


ran d 


London, vom 30. Januar. — Die Wähler von 

Glasgow haben am Montage den Beſch luß gefaßt, Lord 
William Bentinck an die Stelle des Herrn Dunlop zu 
ihrem Nepräfentanten zu wählen. Sir Thomas Cochrane 
ſcheint keine Ausſicht zu haben, in Weſtminſter an die 
Stelle des Generals Evans gewaͤhlt zu werden, denn 
er iſt ſchon wieder nach Paris zuruͤckgekehrt. 

um den Polniſchen Flüchtlingen in England zu zeb 
gen, wie wenig fie ſelbſt von Whig⸗Miniſtern für ihre 
Sache zu erwarten hätten, theilt der Sun ein Schrei 
ben mit, welches Graf Grey im Jahre 1814 an Kos 
eluſzko gerichtet, und worin derſelbe unter Anderem 
fagt: „Wenn ich während der letzten ParlamentsDe⸗ 
batten mich nicht ſo lange bei dieſem Gegenſtande (der 
Potniſchen Sache) aufhielt, als ich es gern gemocht 


hätte, fo ruͤhrte dies von der Ueberzeugung her, daß ich 


doch auf die Politik des Miniſteriums in keiner Weiſe 
einwirken koͤnnte, und aus der Furcht, die dem Schick— 
ſal eines Volkes, deſſen Sache mir fo theuer iſt, dros 
henden Gefahren vielleicht noch zu vergroͤßern, ohne daß 
mir unter den jetzigen Umſtanden eine Hoffnung bliebe, 
ihm zu dienen.“ Hiernach, meint der Sun, moch e es 
geſchienen haben, als wuͤrde der Graf Grey ſich für die 
Polen intereſſtren, ſobald er nur hinreichenden Einfluß 
bekaͤme, um ſich zu Gunſten derſelbrn zu verwenden, 
aber als nach ſechzehn Jahren die Tories geſtuͤrtzt wor⸗ 
den und die Whigs, mit Lord Grey an der Spitze, 
ans Ruder gekommen wären, habe er eben fo wenig 
etwas fuͤr dieſe Sache ethan, als damals. 

An der hieſigen Boͤrſe hieß es dieſer Tage, die Dänis 
ſche Regierung habe die Abſicht, eine Anleihe in England 
zu kontrahiren, durch welche das Defizit in den Daͤni⸗ 


en Finanzen gedeckt werden ſolle. 8 


Geſtevn ſegelte das Amerikaniſche Paketſchiff Samſon 
mit 70 Auswanderern, meiſtens Tageloͤhnern und Dienſt⸗ 
boten nur wenigen Handwerkern, fo wie mit einer La⸗ 
900 1 Weizen und Mehl von hier nach New⸗ 

ork ab. 

In einem Schreiben aus London vom Ende Januars 
wird der Total⸗Vorrath von Zucker in den fünf Haupt 
Depots Europas, in Holland, in Antwerpen, in Ham⸗ 
burg, in Trieſt und in England, am Ende des Jahres 
1835 zu 1,414,400 Ctr. angegeben, wovon 925,000 Ctr. 
auf England kommen (Der Vorrath in Hamburg wird 
zu 205,000 Centnern angeſchlagen.) An die Bemerkung 
wie dieſe Vorraͤthe allerdings ſehr unbedeutend zu nen⸗ 
nen, da fie kaum für eine zweimonatliche Conſumtion in 
Europa ausreichen, knuͤpft jenes Schreiben ſodann die 
nachſtehenden intereſſanten Betbachtungen: „Die Wich⸗ 
tigkeit des Zuckers als Gegenſtand des Handels vermehrt 
ſich nicht allein ſeines extendirten und allgemeinen Ver⸗ 
brauchs wegen, ſondern in Beziehung auf die Statiſtik 
und Staats⸗Nevenlͤen aller Länder, wo er produzirt und 
verbraucht wird. In neuerer Zeit haben die Ereigniſſe 
im Orient, Weſtindien und andere von gleich wichtigen 
Gehalt in Europa dem Artikel erneuerte Aufmerkſamteit 
verſchafft, beſonders da der Werth im Laufe des letzten 
Jahres um 25 bis 30 pet. geſtiegen iſt, wodurch vor 
allen Dingen die Frage entſteht: Ob der Verbrauch künf⸗ 
tig zu dieſem geſtiegenen Werth eben ſo groß ſeyn wird, 
als er es in den Jahren groͤßerer Wohlfeilheit, in den 
Jahren 1830 bis 1833, war? — Die Conſumtion von 
Zucker in Europa und Amerika beträgt 10 Millionen 
Centner, wovon auf Europa allein ungefähr 8 Millionen 
Ceutner kommen. So viel wird aber auch produzirt, 
und es iſt außer aller Frage, daß noch viel mehr her⸗ 
vorgebracht werden kann, beſonders in Oſtindien und 
auch in Europa, ſeitdem man ſich uͤberzeugt hat, daß 
die Extraction des Zuckerſtoffes aus Runkel⸗Ruͤben zu 
einer Extenſion gebracht werden kann, der n Grenzen To 
leicht nicht zu beſtimmen ſeyn duͤrften. Im Ohre 1829 
wurden nur 100,000 Centner Runkelruͤben⸗Zucker in 
Frankreich gewonnen; im Jahre 1834 war es ſchen 
600,000 Ctr., und im Jahre 1835 meint man, daß 
800,000 Ctr. Zucker im rohen Zuſtande in Frankreich 
produzirt find, alſo beinahe zur Haͤlfte hinkaͤnglich für 
die Conſumtion in Frankreich, welche etwa 1,600,000 Etr. 
beträgt, ohne die Ausfuhr zu rechnen, die ubrigens feit 
2 Jahren, ſeit Beſchraͤnkung des Ruͤckzolls, ziemlich un⸗ 
bedeutend geworden iſt. Bei der wahrſcheinlichen Ver, 
ian dieſer Europaͤiſchen Zuckerſorte, nicht allein in 
Frankreich, ſondern auch in andern Landern, wo man 
mit Eifer deren Kultur verſucht und beferdert, iſt es 
ſchwer, zu einem Reſultat uͤber den künftigen Werth 
von Zucker zu gelangen; doch mag man wohl vermuthen, 
daß die Konkurrenz des Runkelrüͤben Zuckers ſehr lang⸗ 
ſam und faſt unmerklich einwirken wird, da die Pro⸗ 
duktion nicht ſchnell fortſchreiten kann. Auch iſt es wohl 
nicht unrichtig anzunehmen, daß der Verbrauch von 


1 


Zucker ſich ſucceſſive vermehren wird, beſonders dann, 
wenn der Werth erſt wieder auf einen maͤßigen Stand⸗ 
punkt, als der jetzige, zuruͤckgekehrt iſt. — Fuͤr England 
und Irland iſt an die Kultur des Runkelruͤben⸗ Zuckers 
nicht zu denken, da der Boden fuͤr den Getreidebau zu 
wichtig iſt, und Weſtindien ꝛc. den Artikel wohlfeiler 
fuͤr die hieſige Conſumtion liefern kann. Dieſe hat in 
den letztern Jahren nicht abgenommen, ungeachtet der 
im vorigen Jahre ſo ſehr geſtiegenen Preiſe. Im Jahr 
1834 wurden hier im Lande für die effekttve Conſum⸗ 
tion (nach Abzug des Exports, welcher, meiſtens in der 
Geſtalt raffinirter Waare, etwa 600,000 Centner Weſtin⸗ 
diſche Muscovaden erforderte) 3,741,579 Centner Zucker 
aus Engliſchen Kolonieen verzollt, die dem Staate eine 
Netto⸗Revenue von 4,359,392 Pfd. einbrachten. Im 
Jahre 1835 war das Quantum um etwa 120,000 Etr. 
groͤßer, und bei dem hier herrſchenden Wohlſtande iſt 
auch fuͤr das laufende Jahr durchaus keine Abnahme der 
Conſumtion wahrſcheinlich, ſelbſt wenn der Werth ſich 
ganz ſo hoch wie bisher erhalten ſollte. Die Furcht, 
daß durch die Emancipation der Neger der Zuckerbau 
in Weſtindien weſentlich abnehmen wuͤrde, iſt in dem 
letzten Jahre ſehr lebhaft geweſen, und die Beſorgniſſe 
deshalb waren und ſind auch vielleicht jetzt noch 
nicht ohne Grund. Aldein die Nachrichten, die man 
kuͤrzlich aus Jamaika und andern Engliſch-Weſtindi⸗ 
ſchen Produktions s Ländern erhalten hat, find ungemein 
beruhigend, nicht allein in Betreff des friedlichen Zuſtan⸗ 
des der Neger, ſondern auch hinſichtlich ihrer Arbeiten. 
Herren und Neger ſcheinen ſich beſſer zu verſtehen als 
man bisher glaubte, und aus Irland, Deutſchland, Por 
tugal ꝛc. ꝛc. waren viele Arbeiter eingetroffen. Dabei 
ſtand eine ſehr reichliche Zucker-Raccolte im Felde, und 
es iſt nicht wahrſcheinlich, daß viel weniger geaͤrndtet 
werden wird als in fruͤheren Jahren, wenn gleich die 
Weſtindiſchen Plantagen⸗Eigner immer noch von Defizit 
ſprechen; doch geben ſie zu, daß die um 25 pCt. hoͤhe⸗ 
ren Preiſe, welche fie in England für ihr Produkt ber 
kommen, ſie in den Stand ſetzen, mit vermehrten Koſten 
die Kultur zu betreiben, und es iſt begreiflich, daß die 
Neger jetzt den Werth des Geldes kennen lernen und, 
um ſolches zu erlangen, williger arbeiten. — Aus ande⸗ 
ren Productions Landern eingegangene Nachrichten laſſen 
nicht den geringſten Zweifel übrig, daß die letzten Rac⸗ 
colten reichlich und ſelbſt beſſer ausgefallen ſind, als die 
vorletzten. Namentlich iſt das der Fall in Braſilien 
und Cuba, wo unbedenklich der Zucker ⸗Anbau von Jahr 
zu Jahr ſehr zunimmt, und von wo ſchon in dieſem 
Jahre größere Qnantitaͤten in Europa zu erwarten find 
als im vorigen. Mauritius hat auch reichlich produzirt, 
und man darf wohl glauben, mehr als voriges Jahr, 
in welchem 720,000 Centner gewonnen wurden, wovon 
viel nach Neu; Holland ging, wo man ſchlechte Preiſe 


bedungen hat, weshalb beinahe die ganze letzte Aerndte 


nach and kommen moͤchte. Der Zucker von dem 
feſten Base von Oſtindien, ſelbſt von den Engliſchen 


Beſitzungen, zahlt in England immer noch den höheren 
Zoll von 32 Sh. während Engliſch Weſtindiſchel Mus⸗ 
covaden nur 24 Sh. pr. Centner entrichten. Man er⸗ 
wartet, daß in der naͤchſten Parlaments⸗Sitzung jener 
hohe Zoll ſogleich oder ſueceſſiwe erniedrigt werden wird, 
welches dem Anbau von Zucker in Oſtindien einen neuen 
Schwung geben wuͤrde, wovon indeſſen erſt in mehreren 
Jahren vermehrte Zufuhr nach Europa zu erwarten 
wäre. — Die Ausfuhr von Zucker von England iſt im 
Jahre 1835 etwas groͤßer geweſen, als in den zwei vor⸗ 
hergehenden Jahren, nämlich eirea 360,000 Centner 
in raffinirtem Zuſtande, wovon ungefähr die Haͤlfte 
nach dem Norden von Deutſchland, und der Reſt nach 
dem Mittellaͤndiſchen Meere, wo der Franzoͤſiſche Zucker, 
des reduzirten Ruͤckzolls wegen, weniger wie fruͤher zir⸗ 
kuliret. In neuerer Zeit werden nur feine Patent: 
Lumpen in ganzer Form oder geſtoßen von England ex⸗ 
portirt, unter einem Rückzoll von 43 Sh. 3 Pence pr. 
Centner, waͤhrend fuͤr ordinaire Schmelz⸗Lumpen nur 
36 Sh. 10 Pence geſtattet werden. Der Werth von 
Zucker in England wird, da die Märkte und die Con: 
ſumtion ſo groß ſind, immer einen nicht unbetraͤchtlichen 
Einfluß auf den Werth des Artikels auf dem feſten 
Lande haben, ungeachtet der Surplus unſerer Zufuhren 
nicht groß iſt, und das Produkt fremder Kolonieen 
meiſtens direkt nach dem feſten Lande geht. Bei der 
jetzigen Poſition des Artikels in Europa ſind wohlfeilere 
Preiſe in den zunaͤchſt bevorſtehenden Monaten vielleicht 
nicht wahrſcheinlich; ob aber der jetzige Werth ſich in 
der zweiten Hälfte dieſes Jahres, wenn Zuſuhren reich⸗ 
lich eintreffen, ſich halten koͤnne, iſt ſehr zweifelhaft; 
man darf vermuthen, daß er ſich dann ſueceſſive niedri⸗ 
ger ſtellen werde. = 
ren 

Bern, vom 28. Januar. — Der Vermittelungsver⸗ 
ſuch des Vororts in der Differenz zwiſchen Frankreich 
und Baſelland iſt bekanntlich mißlungen. Bei der Ans 
ſicht des Vororts, daß die Angelegenheit bloße Kantonal⸗ 
ſache ſey, ſieht man jetzt ni ab, wie dieſelbe zu Eade 
gebracht werden ſoll, i nicht die Stände auf 
eine oder die andere Weiſe ins Mittel ſchlagen. Unter 
ſolchen Umſtaͤnden glaubt man, daß dieſer Gegenſtand 
unter die Tractanden für die naͤchſte Tagſatzung kommen 
und wahrſcheinlich hier erſt ſeine Erledigung erhalten 
wird. — Wie man erfahrt, wird der neue Entwurf der 
hier verſammelten Coinmiſſton zur Reviſion des Eidge⸗ 
noͤſſiſchen Militair⸗Strafgeſeg buches zwar nicht das Ge⸗ 
ſchwornengericht in allen Beziehungen aufſtellen, aber 
ſich doch den weſentlichen Momenten eines ſolchen fehr 
nähern, wodurch dann dem Eingang des Juryſyſtems, 
von welchem man bisher bei uns nichts wiſſen wollte, 
weil unfere Juriſten das Volk nicht fur dazu gemacht 
hielten, eine Bahn gebrochen wird. EST. 

Zurich, vom 29. Januar. — Nach dem „Erzuͤhler“ 
werden die Schweizeriſchen Handels abgeordneten von 
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Stuttgart mit geringen Reſultaten zuruͤckkehren, nur 
bloße Einleitungen zu fpätern Unterhandlungen hätten 
ſtattgefunden, weil die Suͤddeutſchen Staaten, auch beim 
beſten Willen, ohne die Zuſtimmung der Vereinsſtaaten, 
der Schweiz keine Zuſicherungen ertheilen koͤnnten. 


S ch weden. 


Stockholm, vom 29. Januar. — Am 26ften 
beehrte der Kronprinz die öffentliche Sitzung der Acker⸗ 
bau⸗Geſellſchaft mit feiner Gegenwart. Der Direktor 
der Akademie verlas den Bericht uͤber die Fortſchritte 
des Ackerbaues im vergangenen Jahre, deſſen Reſultate 
erfreulich waren. Auch wurden zwei fuͤr den Ackerbau 
und die Induſtrie wichtige Erfindungen mitgetheilt. 
Die erſte war eine Maſchine zum Trocknen des Getrei⸗ 
des aller Art, die im Modell vorgezeigt wurde. Die 
Erfahrung hat gelehrt, daß man vermittelſt dieſer Ma⸗ 
ſchine in einem Tage 200 Tonnen Getreide trocknen 
kann. Die zweite Erfindung beſtand in einer Maſchine, 
vermittelſt welcher man den Flachs zu gleicher Zeit brechen 

Rund hecheln kann. Der Erfinder dieſer Maſchine, Dis 
rektor Schwartz, empfing aus den Haͤnden des Kron⸗ 
prinzen die von der Akademie für eine ſolche Erfindung 
ausgeſetzt geweſene goldene Preis⸗Medaille. Zuletzt wur⸗ 
den noch einige Pfund Seide vorgezeigt, die im vorigen 
Sommer in Schweden gewonnen worden ſind. 


Moldau und Wallach ei. 

Die Allg. Zeitung enthaͤlt folgende Privat⸗Mit⸗ 
theilung aus der Moldau vom Januar: „Seit eir 
niger Zeit haben mehrere Deutſche Blätter die hieſigen 
Verhaͤltniſſe beſprochen und ihnen eine Wichtigkeit bei⸗ 
zulegen geſucht, die ſie nicht haben. Sie ſind dazu al⸗ 
lerdings durch ihre Korreſpondenten verleitet worden, 
welche in Ermangelung an Stoff jede Gelegenheit er— 
greifen muͤſſen, um einigermaßen ihr Honorar zu ver⸗ 
dienen, und denen es weniger darum zu thun iſt, das 


ublikum aufzuklaͤren, als das eigene Leben zu friſten. 


Es iſt zu bedauern, daß das ehrenwerthe Geſchaͤft eines 
Zeitungs⸗Korreſpondenten ſo haͤufig Haͤnden anvertraut 
wird, die weder die noͤthige moraliſche Garantie dafuͤr 
darbieten, noch mit den gehörigen Fähigkeiten und Kennt— 
niſſen ausgeſtattet ſind, welche es nothwendiger Weiſe 
erfordert. Waͤre es anders, fo würde fo manches Un: 
geziemende, fo viele Verſchrobenheit und Verfaͤlſchung 
vermieden werden, die taͤglich zu Tage gefoͤrdert werden. 
Der Beweis, wie wenig Ruͤckſicht auf die Wahl der 


Korreſpondenten genommen wird „ mag der kleine Ums , 


Fand darthun, daß, nachdem hier eine reine Polizei- 
Maßregel gegen einige Individuen vorgenommen werden 
mußte, man nicht nur daraus ein großes politisches Er⸗ 
eigniß zu ſchaffen ſuchte, ſondern diejenigen gegen die 
geſetzmäßige Regierung in Schutz nimmt, welche ſich ein 

ergehen zu Schulden kommen ließen, und der Regie, 
dung aufbürden will, was jene allein zu verantworten 
aben. Aber abgeſehen von dieſer zufaͤlligen oder gefliſ⸗ 
ſentlichen Entſtellung des Thatbeſtandes, der in einem 


es nur ſeyn koͤnnen. 


unterm 15. December aus Jaſſy datirten, in der Allg · 
Zeitung aufgenommenen Artikel treu und wahrhaft dar’ 
geſtellt worden iſt, fehlt es den Meiſten, die über die 
hieſigen Länder ſchreiben, an dem erſten Grundbegriffe 
ihrer politiſchen und buͤrgerlichen Exiſtenz. Es folgt 


daraus, daß ſie nicht nur Sachen und Perſonen ver⸗ 


wechſeln, ſondern die ganze Phyſiognomie zweier voll; 
kolamen unter ſich verſchiedener Voͤlkerſtaͤmme, wie die 
der Bewohner der Moldau und der Wallachei wirklich 
ſind, gaͤnzlich verkennen, und nur unter einem einzigen 
und zwar falſchen Geſichtspunkte zu beurtheilen wiſſen. 
Nach ihnen zu urtheilen, ſind beide Fuͤrſtenthuͤmer als 
identiſch zu betrachten, obgleich fie außer dem Schutze 
der Mächte, deſſen fie ſich zu erfreuen haben, eben ſo 
verſchieden durch Sitten, Gebraͤuche und geſchichtllche 
Erinnerungen find, als die Portugieſen und "Spanier 
Kein Wunder, daß man daher in 
ein Labyrinth von Taͤuſchungen ſich verſetzt ſieht, wollte 
man allen Nachweiſungen folgen, die unwiſſende und ei: 
ner logiſchen Schlußfolgerung unfaͤhige Seribenten an⸗ 
maßend hervorſuchen, um ſich das Anſehen zu geben, 
als ob fie mit den hieſigen Verhaͤltniſſen vertraut waren. 
So ziehen ſie immer Parallelen zwiſchen der Moldau 
und Wallachei und heben oder erniedrigen nach Gefal⸗ 
len den Werth eines oder des andern Landes, die Vor⸗ 
zuͤge einer oder der andern Regierung, obgleich beide 
nichts unter einander gemein haben, und zur Beweis⸗ 


‚führung des Beſſern oder des Schlechtern man eben fo 


gut Vergleiche mit einem den Fuͤrſtenthuͤmern ganz he⸗ 
teragenem Lande anſtellen koͤnnte, um irgend ein Reſul⸗ 
tat zu entziffern. Allein es iſt jenen Leuten gar nicht 
um. Ergründung der Wahrheit, und mithin um Auffin⸗ 
dung eines Reſultats zu thun, das zur Belehrung der 
Geſellſchaft dienen koͤnnte. Das Einzige, was ſie zu 
ergruͤnden und ohne Beſorgniß uͤber die zu brauchenden 
Mittel unaufhoͤrlich zu erhaſchen ſuchen, iſt ihr perſoͤn⸗ 
liches Intereſſe, ihren individuellen Leidenſchaften zu 
froͤhnen, unbekuͤmmert, ob das erhaltene Faeit dann guͤl⸗ 
tig oder unguͤltig genannt werden kann, wenn nur Ein 
Facit, das liebe Ich bedacht zu haben, dabei heraus— 
kommt. Jeder Verſuch, ſich geltend zu machen, wird 
in Ausſicht geſtellt, und da, wie eben erwaͤhnt, eine ein⸗ 
fache polizeiliche Maßregel zu einem großen politiſchen 
Ereigniſſe creirt werden ſollte „ ſo wäre das entworfene 
Gemaͤlde von dem traurigen und bedenklichen Zuſtande 
dieſes Landes nur unvollkommen, wenn nicht auch der 
Einfluß einer großen Macht dabei aufgefuͤhrt wuͤrde. 
Alſo wird auf gut Gluͤck, wenn gleich mit einer gewiſſen 
Scheu was dem Ganzen den Anſchein des Myſterieuſen 
giebt und es um ſo pikanter macht, behauptet, daß das 
Ruſſiſche Kabinet dabei intereſſirt ſey, hier Zwietracht 
und Aufregung zu naͤhren und auch mit vieler Geſchick⸗ 
lichkeit feine Iwecke verfolge. Das lautet nun freilich 
abgeſchmackt, allein ſo wie die Welt jetzt beſchaſſen iſt, 
und bei dem Umſtande, daß die Propoganda überall 
ſpuckt und ihre Agenten unter mannigfaltigen Geſtalten 
zu unterhalten weiß, duͤrfte es nicht unbeachtet bleiben, 
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daß hier auch ein Spiel getrieben werden ſoll, welches 
ſonſt gewoͤhnlich einem andern Schauplatze vorbehalten 
iſt. ieſes Spiel, ſo ernſter Art es auch iſt, bietet in⸗ 
zwiſchen manche laͤcherliche Seite durch die Gruppirun⸗ 
gen dar, welche zur grellen Hebung des Effekts, womit 
man die vielen Verſionen über irgend ein wirkliches 
oder erdichtetes Begebniß auszuſchmuͤcken ſucht, um den 
Zeitgeiſt noch mehr zu verderben, benutzt werden. So 
wird, nachdem arg ungeſchickt über den regierenden Fürs 
ſten der Moldau geſprochen, dieſes Fuͤrſtenthum als in 
allgemeiner Aufregung begriffen, und von aller geſetzlichen 
Ordnung entfeſſelt dargeſtellt iſt, zur beſſeren Beweis fuͤh 
rung des Geſagten in einein Artikel unter Anderem an— 
geführt, daß in dem Augenblick, wo der ſeitherige Groß⸗ 
logothet ſeine Entlaſſung erhalten, in den Straßen von 
Jaſſy die Gegner der Regierung durch Trommelſchlag 
haben verkuͤnden laſſen: „die Stelle des Logotheten ſey 
zu veräußern’, worauf, wie natuͤrlich, die Trommelſchlaͤ⸗ 
ger angehalten und zur Verantwortung gezogen wur⸗ 
den, ſich aber mittelſt eines ſchriftlichen Befehls des 
Großaga, der freilich verfaͤlſcht geweſen, wegen ihrer uns 
zeitigen Geſchaͤftigkeit zu entſchuldigen geſucht haben. 
Wir muͤſſen nun geſtehen, daß wir in mancher Hinſicht 
andern Staaten in der Civiliſation nachſtehen, und daß 
bei uns noch nicht der Gebrauch eingefuhrt iſt, von 
einer hohen Behoͤrde ſchriftliche Befehle an Tambours 
gelangen zu laſſen, und daß auch eben ſo wenig unſer 
ſonſt gut ausgearbeitetes Strafgeſetz einen Artikel ent- 
Hält, der die Verfaͤlſchung eines ſchriftlichen Befehls an 
einen einzelnen Trommelſchlaͤger oder das geſammte Tromz 
melſchlaͤger⸗Corps vorſieht, was dann fir den Verfälfcher 
des eben bezeichneten Dokuments ſehr gluͤcklich iſt, denn 
obgleich er, wie der Berichterſtatter jenes aͤrgerlichen 
Vorfalls klugerweiſe hinzufuͤgt, unbekannt geblieben, ſo 
konnte er, wenn ein Titelchen Wahres an der ganzen 
Sache wäre, wie es übrigens nicht der Fall iſt, leicht 
entdeckt und beſtraft werden; fo würde er aber unange⸗ 
fochten und unbekuͤmmert über die veruͤbte Verfaͤlſchung 
die Straßen von Jaſſy durchwandern koͤnnen, da, wie 
gejagt, dieſer Fall im Geſetzbuch nicht berührt iſt, das 
ſonſt ſehr ſtreng Verfäl chungen von Wechſeln, Staats- 
und andern Papieren und jeden Betrug geahndet wiſſen 
will, und dieſe Verbrechen nach Umſtaͤnden mit 5, 10 
bis 20 Jahren Zuchthausſtrafe belegt. Uebrigens kennt 
die hieſige Regierung genau den Verfaſſer aller gegen 
ſie gerichteten beſchimpfenden Artikel; ſie hat in dieſer 
Nuͤckſicht uͤberfuͤhrende Beweiſe in Händen, und wenn 
ſte fonft nur wuͤnſchen kann, daß alle ihre Handlungen 
der Wahrheit gemaͤß fei und offen beſprochen werden, 
ſo wird ſie doch fuͤr die Folge nicht laͤnger dulden, daß 
man ſie ungeahndet verunglimpfen und verleumden darf; 
ſie wird dann nicht nur auch von der Oeffentlichkeit Ge⸗ 
brauch machen, und der Welt zeigen, welche Art von 
Leuten ſich als Vertreter der Öffentlichen Meinung aufs 
werfen möchten, ſondern auch alle ihr zu Gebote ſtehen⸗ 
den geſetzlichen Mittel ergreiſen, um dieſem Unfug ein 
Ziel zu ſetzen.“ 
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Nordamerikaniſche Freiſtaaten.“ 
New⸗York, vom 11. Januar. — Die Boston- 


Gazette enthaͤlt zum Anfange dieſes Jahres folgende 
Bemerkungen uber das ſchnelle Gedeihen der Vereinigten 
Staaten: „Kaum ein halbes Jahrhundert iſt vergangen, 
ſeitdem die Vereinigten Staaten aus einem blutigen 
Kampfe mit dem Mutterlande ſiegreich hervorgingen, der 
indeß ihre Huͤlfsquellen gänzlich erſchoͤpfte. Statt einer 
armſeligen Bevoͤlkerung von drei Millionen, die mit Ab⸗ 
gaben belaſtet war und nicht einmal den verſtuͤmmelten 
Soldaten die geringe Penſion zahlen konnte, ſehen wir 
jetzt, nach einem halben Jahrhunderte, faſt 15 Millionen, 
Bewohner, die ihre Schulden ſaͤmmtlich bezahlt haben 
und in der That in Verlegenheit ſind, was ſie mit dem 
uͤberſchuͤſſigen Gelde machen ſollen! Statt der dreizehn 
urſpruͤnglichen Staaten zaͤhlen wir ſchon ſeit laͤngerer 
Zeit vierundzwanzig, und bald wird ihre Zahl auf ſechs⸗ 
undzwanzig geſtiegen ſeyn. Nachdem unſer Handel voͤllig 
vernichtet uud wir von allen Meeren vertrieben worden 
waren, haben wir den Handel der Hollaͤnder, Ruſſen, 
Spanier und ſelbſt der Franzoſen mit reißender Schnek⸗ 
ligkeit uͤberfluͤgelt, und ſtehen jetzt in kommerzieller Wich⸗ 
tigkeit nur Großbritannien nach. Es giebt in der That 
keinen Markt auf der Erde, der nicht durch unſern Han⸗ 
del belebt wuͤrde, und kein Meer, das unſere Schiffe 
nicht befahren. Unſere Marine, obgleich jetzt zu gering, 
wird ſchnell vermehrt und bietet für viele Jahre eine 
gute Gelegenheit dar zur Verwendung der uͤberſchuͤſſigen 
Einnahme. Auch unſere vorzuͤglechſten  Sräpte haben 
nicht nur mit beiſpielloſer Schnelligkeit an Vevoͤlkerung 
zugenommen, ſondern ſie haben eine Stufe des Reich⸗ 
thums, der Kenntniſſe und phyſiſchen Kraft erreicht, die 
ihnen, ſelbſt den maͤchtigſten Nationen Europas gegen⸗ 
uͤber, eine imponirende Stellung giebt. Wir wollen hier 
die Bevölkerung der ſechs vorzuͤglichſten Städte der Union 
in den Jahren 1790 und 1835 mittheilen. Sie betrug 
naͤmlich im Jahre 5 


1790 1835 

N Seelen. Seelen. 
New⸗York 33,131 269,873 
Philadelphia 42,520 200,000 
Baltimore 13,503 92,000 
Boſton 18,038 78,603, 
New:Orleans 6500 60,000 
Charleſton 16,359 34,500 


Vor noch nicht hundert Jahren belief ſich die Beust 
kerung dieſer ſechs Städte zuſammengenommen kaum 
auf 35,000 Seelen. Funfzig Jahre darauf, im Jahre 
1790, wo die erſte National-Zählung’ ſtattfand, war fie 
ſchon auf 129,781 Seelen geſtiegen, und beträgt jetzt 
735,000 Seelen. In NewYork hat die Bevoͤlkerung 
ſich in etwa 45 Jahren ſo wunderbar ſchnell vermehrt, 
daß ſie jetzt nur noch von der Bevoͤlkerung von ſechs 
Europäiſchen Städten, nämlich London, Paris, Konſtan⸗ 
tinopel, St. Petersburg, Neapel und Wien übertroffen 
wird Man darf hierbei jedoch nicht vergeſſen, daß die 


meiſten der Europäifhen Staͤdte faſt ein Jahrtauſend, 
oder daruber alt find und nur allmaͤlig, im Laufe der 
Zeiten, ihren jetzigen Rang erlangt haben. Nur St. 
Petersburg koͤnnte man in dieſer Beziehung etwa mit 
unferen Städten vergleichen. Auch Philadelphia, ob— 
gleich von New⸗Pork an Zahl der Bewohner übertroffen, 
ſteht ſchon vielen der aͤlteſten Staͤdte Europa's gleich. 
Baltimore, Bolton und Niw-Orleans eilen gleichfalls 
mit ſchnellen Schritten vorwaͤrts, und in dem „fernen 
Weſten“ entſtehen unzaͤhlbare Staͤdte, und erlangen 
eine Wichtigkeit, woran man vor 20 oder 25 Jahren 
noch nicht im Traume dachte. Einige derſelben haben 
ſchon eine Bevoͤlkerung von 10, 20, ja 40,000 Seelen.“ 

Das News Yorker Journal of Commerce vom 
30. December enthält Folgendes in Beireff der Wieder 
Erſcheinung von Seeraͤubern in den Tropiſchen Meeren: 
Ein kuͤrzlich vom Matanzas in unſerem Hafen angekom⸗ 
menes Schiff berichtet, daß man bei ſeinem Abgange in 
Mandouza die Nachricht erhalten hatte, daß ein Ameri⸗ 
kaniſches Schiff und eine Spaniſche Brigg von Gew 
raͤuber-Boͤten genommen und die Mannſchaften beider 
Schiffe auf die grauſamſte Art ermordet waren. Von 
Havana war ſofort ein Kriegsſchiff zur Aufſuchung der 
Piraten ausgeſandt worden. 

Nach einem Privatſchreiben aus New⸗Pork ſollen 
nun 15 Leichen unter dem Brandſchutt gefunden wors 
den ſeyn, und es ſoll noch nach mehreren gegraben wer⸗ 
den. Man glaubte, daß der Tagelohn fuͤr Maurer und 
Zimmerleute in New⸗Pork wohl auf 20 Schilling ſtei⸗ 
gen duͤrfte. 

Nachriczten aus New-Orleans zufolge, werden 
alle Feſtungswerke längs der Küfte des Meexikaniſchen 
Meerbuſens und des Atlantiſchen Oceans in Vertheidi⸗ 
gungs⸗Zuſtand geſetzt und mit ſchwerem Geſchuͤtz verſehen. 


Breslau, vom 10. Februar. — Das hieſige 
Amtsblatt vom 10. Februar 1836 Stuͤck V. und VI. 
enthält folgende Vermaͤchtniſſe: N 

Des in Gr. Glogau verſtorbenen emeritirten Pro— 
ſeſſor Canonicus Gartner dem Eliſabethiner Convent 
in Breslau 500 Rthlr., dem Blinden- und Taubſtum⸗ 
men- Inſtitut 100 Riehlr. — Der in Breslau verſtor— 
benen Wittwe Praſſe, geb. Wuttke, dem Hospital 
der reſormirten Gemeinde 500 Rthlr. — Der in Dress 
lau verſtorbenen verwirtw. Hof: Räthin Hennig dem 
barmherzigen Bruͤder⸗Convent 200 Rehlr. 
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Miscellen. 
„tr Im Laufe des verſloſſenen Monats haben ſich 
ferner folgende Ungluͤcksfalle in unſerer Provinz ereignet: 
Am ten wurde zu Nicolat, Pleßner Kr., eine Frau 
in ihrer Stube durch zu zeitiges Zumachen der Ofen 
rohrklappe vom Kohlendampfe erſtickt. — Am 7ten wurde 
ein Einlieger aus Tnorzow in der Naͤhe der Zinkhüͤtte 
zu Koͤnigshuͤtte, Beuthener Kr., in Folge der Alters- 
ſchwaͤche und Entkraͤftung erſtarrt gefunden, derſelbe ſtarb 
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fogleich im daſigen Hospital. Gleiches Unglück traf am 


Sten einen Einwohner aus Wilkau, Nimptſchen Kr. 
ohngefaͤhr 600 Schritte vom Dorfe eee Am 
10ten erfror auf dem Wege nach Orzeſche ein Koloniſt 
aus Paulsdorf, Rybnicker Kr. — Am 4ten wurde 
ein Tagearbeiter aus Neugarten, Ratiborer Kr., durch 
ſeinen aus Unvorſichtigkeit umgeworfenen, mit Holz belade⸗ 
nen, Schlitten dergeſtalt beſchaͤdigt, daß er bald darauf zan 
den erlittenen Verletzungen fein Leben endete. — Am 18ten 


wurde ein Tagearbeiter aus Myslowitz, Beuthener 


Kreiſes, auf dem angrenzenden Felde von ſeiner Frau, 
wahrſcheinlich durch uͤbermaͤßigen Genuß des Brannt⸗ 
weins, erfroren gefunden; daſſelbe Schickſal hatte ein 
Schumacher aus Langendorf, Ratiborer Kr., mit 
feinem 12jährigen Sohne auf der Landſtraße nach Hult⸗ 
ſchin. Am 22 ten erſtickte zu Ullersdorf, Striegauer 
Kr., der 1 Jahr alte Knabe eines Dreſchgaͤrtners in der 
Abweſenheit der Eltern am Kohlendampf; die uͤbrigen 
älteren Kinder erlitten ein ſtarkes Erbrechen. Am 24ſten wurde 
auf dem Felde am Dorf Seitendorf eine Wittfrau aus Alt⸗ 
waſſer, Waldenburger Kr., desgl. am 29ſten eine Magd, 
aus Schönwald, Toſt-Gleiwitzer Kr., in Folge des 
uͤbermäßig genoſſenen Branntweins, erfroren gefunden. 
Am 30ſten wurde ein Pionir aus Koſel beim Baum⸗ 
fällen; von einem Baume erſchlagen. Am 30ſten erfror 
auf dem Felde bei Waͤldchen, Waldenburger Kr., eine 
Inliegers⸗Wittwe aus Kynau deſſelb. Kr. Am Ziſten 
in der Nacht nach 10 Uhr brannte zu Heinrichau, 
deſ. Kr. eine Freiſtelle ab, wobei 5 Kuͤhe, 3 Ziegen und 
30 Schffl. Hafer mit verbrannten. 


In Bars dorf, Brieger Kreiſes, find die modi⸗ 
ſizirten Blattern ausgebrochen. e g 
Aus der bereits erwaͤhnten neuen Schrift des Herrn 
v. Strombeck theilen wir noch folgendes mit. Der etzt 
regierende Papſt Gregor XVI. iſt zu Belluno am 
18. September 1765 geboren, und heißt urſpruͤnglich 
Mauro Lapellari. Er war früher Camaldolenſer Bene⸗ 
dietinermoͤnch, und iſt zum Pontiſikate am 2. Februar 
1831 erhoben. Er iſt von mittlerer Groͤße „von einem 
edeln Anſehen und ſcheint einer vollkommen guten Ge⸗ 
ſundheit zu genießen. Sein in Kupfer geſtochenes Bild: 
niß iſt zu Rom in jeder Kunſthandlung zu finden: aber 
ich habe keines getroffen, welches mir ſeine edeln und 
wohlwollenden Zuge charakteriſtiſch genug ausgedruckt 
haͤtte. Am beſten ſcheint mir noch das Bildniß zu fein, 
welches den Scudi und den Goldſtuͤcken von zehn Seudi 
aufgepraͤgt iſt. — Das tägliche Leben eines Papſtes if 
keineswegs, nach der gewöhnlichen Anſicht der Sterbi 
chen, und auch wohl, aufrichtig geſagt, nach der menſch⸗ 
lichen Natur ein erfreuliches. Die Zeiten find laͤngſt 
vorbei, wo die Paͤpſte außer geiſtigen und geiſtlichen 
Genuͤſſen auch irdiſchen und koͤrperlichen Vergnuͤgungen 
ſich hingeben durften. Schon daß der Papſt ſteis al⸗ 
lein feine Mahlzeit Hält, hat e was im hoͤchſten Grade 
unerfreuliches. Der Morgen geht unter gelſtlich cg 


* 
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Uebungen, Staatsgefchäften und Audienzen hin, dann 
folgt das einſame Mittagsmahl, nach dieſem eine kleine 
Steſta. Später, ſchon gegen Abend, macht der jetzige 
Papſt einen Spaziergang durch die Gänge und Säle 
des Vatikans (oder im Sommer des Quirinals) und 
bei gutem Wetter durch die Gaͤrten. Der ſpaͤtere Abend 
iſt wieder Gebeten, Staatsgefhäften und den Studien 
gewidmet. Dieſe monotone Lebensweiſe wird nur durch 
groͤßere geiſtliche Ceremonien und Funktionen und bei 
dem jetzigen Papſte vorzuͤglich durch kleine Reiſen unter⸗ 
brochen, welche dieſer z. B. nach Civita vecchia anſtellt, 
um ſelbſt zu ſchauen, ob die von ihm angeordneten Baus 
ten feinem Willen gemäß vollzogen werden. Als im 
verwichenen Fruͤhling der Papſt zu Civita veechia ein 
Dampfſchiff beſichtigte, ſo erzaͤhlte man ſich dieſes als 
einen denkwuͤrdigen Umſtand. — Damen kommen nie 
in die Zimmer des Papſtes. Die Audienzen, welche 
er ihnen ertheilt, haben entweder in den Saͤlen der va⸗ 
tikaniſchen Bibliothek, wo ſtets in der Entfernung Haus⸗ 
geiſtliche gegenwärtig. find, oder in einem Caſino des va⸗ 
tikaniſchen Gartens, welches den deutſchen Namen „Kaf⸗ 
feehaus“ fuͤhrt, ſtatt. — Beneidenswerth iſt demnach 
das Leben eines Papſtes keineswegs; dagegen die Kar⸗ 
dinaͤle, wenn fie daran Vergnügen finden, fa ziemlich 
wie jeder Principe Romano leben koͤnnen. 


Lemberg. Am 22. Januar iſt hier der geweſene 
General der Polniſchen Armee, Vinzenz Szeptycki, im 
53ſten Jahre feines Lebens geſtorben. 


London. Paganini wird im Monat April in Eng⸗ 
land erwartet und dann ſeine neueſte groͤßere Compoſition 
„Erinnerungen an England“, hier vortragen. 


Breslau, den 10. Februar. — Am Iten d. M. 
des Nachmittags vermißte der Tagearbeiter Schenk 
in Lehmgruben ſeinen noch nicht 5 Jahr alten Sohn 
Wilhelm, und das Suchen nach demſelben blieb mehr 
rere Stunden vergeblich. Endlich wurde der entſeelte 
Körper des Kindes in einem dortigen Teich gefunden, 
in welchen daſſelbe durch eine offene Wuhne gefallen 
war. Die angeſtellten Wiederbelebungs⸗Verſuche blieben 
ohne Erfolg. 

Am nämlichen Tage wurde ein hieſiger Schuhmacher⸗ 
Meiſter in feiner von innen verſchloſfenen Wohnſtube 
erhaͤngt gefunden. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
die Folgen feiner ungeregelten Lebensweiſe ihm zum 
Selbſtmorde gefuͤhrt haben. 

In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 35 männliche und 33 weibliche, überhaupt 
68 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: An Abzeh⸗ 
rung 11, Lungenkrankheit 7, Kraͤmpfen 12, Aitersſchwaͤche 
6, Schlagfluß 5, Waſſerſucht 6, Menſchenblattern 1. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 21, von 1—5 J. 10, von 5—10 J. 
1, von 10—20 J. 1, von 20—30 J. 1, von 30— 
40 J. 8, von 40—50 J. 5, von 50 — 60 J. 9, 
von 60— 70 J. 4, von 70—80 J. 8. \ 


7 


In der naͤmlichen Woche find auf hieſigen Getreide⸗ 
Markt gebracht und verkauft worden: 3156 Schfl. 


Weizen, 6074 Schfl. Roggen, 740 Schfl. Gerſte und 


3296 Schfl. Hafer. 

Im vorigen Monat ſind vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden: I. An Koͤrnern: 9015 Schfl. 
Weizen, 13,345 Schfl. Roggen, 3531 Schfl. Gerſte, 
9978 Schfl. Hafer. II. An Fleiſch: 5722 Etr. 
III. An Brot: 158818 Ctr. f 

In demſelben Zeitraume ſind durch die hieſigen 
Scharfrichter-Knechte 78 Hunde aufgefangen und von 
denſelben 54 Stuͤck als herrenlos getoͤdtet worden. 


17. 

Die Krankheit der Mad. Deſſoir brachte das Ne: 
pertoire unſrer Buͤhne beinahe zum Stillſtehen. Schon 
am Sonntage ſollten zwei neue Stuͤcke gegeben werden; 
an ihrer Stelle mußte die Teufelsmuͤhle aushelfen und 
beide (Sie iſt wahnſinnig, Schauſpiel von Kurländer, 
und: Drei Frauen auf einmal, Poſſe von Cosmar) ha⸗ 
ben auch bis jetzt noch nicht geſpielt werden koͤnnen. 
Dies iſt fuͤr die Freunde des Theaters um ſo empfind⸗ 
licher, als bei der nahe bevorſtehenden erſten Aufführung 
der neueften Oper von Auber: Der Maskenball, 
welche wir Freitag zu erwarten haben, das Perfonal 
der Oper durch Vorbereitung zu ſehr in Anſpruch ger 
nommen wurde, um die Luͤcke durch Muſik auszufuͤllen. 

Unter ſolchen Umſtaͤnden war die Vorſtellung am 
Dienſtage eine ſehr duͤrftige. 24 
Luſtſpiel in 2 Akten von Dilg, verdient wegen feiner 
moraliſchen Tendenz in Weißes Kinderfreund eingetragen 
zu werden, aber vor der dramaturgiſchen Kritik der ſuͤn⸗ 
digen Welt kann er nicht Gnade finden. Tugend ohne 
Charakteriſtik, Moral ohne Individualitaͤt, dialogiſirende 
Zungen ohne die dazu gehoͤrenden wahren menſchlichen 
Geſtalten, mit einem Worte eine fade comédie lar- 
moyante. Herr v. Perglaß (Steffen) und Dem. 
Mejo (Gretchen) ſpielten gut zuſammen und erhiel⸗ 
ten den verdienten Beifall. Die Rolle des Stadt- 
Directors von Ehrenthal haͤtte nach unſerer Anſicht 
Herr Neuftäde übernehmen ſollen. 

Nach dem Korbe trat eine Pauſe von wenigſtens 
einer halben Stunde ein, uͤber welche das Publikum, 
wenn es zahlreicher verſammelt geweſen waͤre, gewiß un⸗ 
willig geworden ſeyn wuͤrde, und mit Recht. 

Dio Wiener in Berlin von Holtei, einſt eine 


ſehr beliebte und beſuchte Liederpoſſe, koͤnnen jetzt nur 


dann noch unterhalten, wenn die Mitwirkenden ein be— 
ſonderer Eifer belebt. Da dies nicht der Fall war, ſo 
gingen fie gleichgültig vorüber, 

Warum fang Herr Albert (Franz) das Geisheim 
ſche Lied: „Nur fröhliche Leute ꝛc.“ nicht nach der ſchoͤr 
nen Bernerſchen Melodie? Warum ließ er ferner das 
Liedchen mit dem Refrain: „Es thut's halt nimmer⸗ 
mehr“ weg? Bei alledem bezeigte ſich das Publikum 
zufrieden und rief am Schluſſe die Se heraus. 


Beilage 


Der neu einſtudirte Korb, 


— 
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— 


e elne 
zu No. 35 der privilegirten Schlesischen Zeitung. 


Donnerſtag, den 11. Februar 1836 


— 
Verlobungs⸗ Anzeigen. 

Die Verlobung der einzigen Tochter des Herrn Schiffs⸗ 
bauer Haſe zu Auras, mit unſerm einzigen Sohn, 
Forſtbeamten daſelbſt, geben wir uns die Ehre, hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. N 

Nimkau den 7. Februar 1836. 

Der Oberfoͤrſter Kuͤnzel nebſt Frau. 


Die vollzogene Verlobung meiner einzigen Tochter, 
Charlotte, mit dem Kaufmann Herrn Mannigel 
aus Frankfurt YO. beehre ich mich allen, Freunden und 
Verwandten ergebenſt anzuzeigen. 

Warmbrunn den 8. Februar 1836. 

Der Apotheker Thomas. 
Es empfehlen ſich | 
Charlotte Thomas. 

Adolph Mannigel. 


—— — PETE FU EEE TEE) 5 Sal 
Die am 10ten d. vollzogene Verlobung unferer Toch—⸗ 
ter Karoline mit dem Herrn Commiſſionair A. Spies 
gel zeigen wir hierdurch ergebenſt an. 
Breslau den 11. Februar 1836. 
EN L. Cohn nebft, Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Karoline Cohn, 

A. Spiegel. 
PT 
Todes Anzeigen. 

Beripätet) 2 

Tief gebeugt erfuͤllen wir die traurige Pflicht, allen 
entfernten Verwandten und Freunden den Tod unſeres 
geliebten Sohnes und Bruders, Herbert v. Holtei, 
Lieutenant im 22ſten Infanterie Regiment, hiermit an⸗ 
zuzeigen. Ein Schlagfluß endigte den 1. Februar in 
Ratibor fein für uns fo theures Leben, und raubte uns 
in ihm das einzige Erdengluͤck. 

Oels den 9. Februar 1830. 

Karoline v. Holtei, geb. v. Taubadel. 
Conſtanze v. Holtel. 

Den am Zten d. 
„gangener Entbindung von einem gefunden Knaben, an 
eingetretenem Nervenſchlag erfolgten Tod meiner innig 
geliebten Frau, Eiijaberh, geb. Schu bar th, zeige ich 
den entfernten Verwandten und Freunden der Verklär⸗ 
den hiermit ergebenſt an. 35 N 

Peterswaldau den 4. Februar 1836. 

Ä Vurmanı, Juſtitiarius 


M. fruͤh 8 uhr nach voraus ger. 


a Theater: Anzeige. 
Donnerſtag den 1 Iten zum erſtenmale: „Sie iſt wahns 
ſinnig.“ Schauſpiel in 2 Akten von Kupländer, Hier⸗ 


auf: Variationen über ein Thema von Paſiello, vorgs⸗ 


tragen von Dem. Fanny Mej o. Zum Beſchluß zum erſten⸗ 
male: „Drei Frauen auf einmal.“ Poſſe in 1Akt von Cosmar. 


Cirque o ly mpi que. ; 
Benefiz. 


Madame Guerra’s _ 
Erſcheinung war ſtets eine fo gern geſehene, die Aner⸗ 
kennung ihrer kuͤnſtleriſchen Verdienſte ſtets eine fo ge⸗ 
rechte, daß auch ohne die indeß recht willkommne Zugabe 


der Wiederholung einer ſo trefflich ausgefuͤhrten Panto⸗ — 
mime, wie „der Raͤuberkampf in den Abruzzen“ 


an dem heutigen Abende ſich der Circus von den Freun⸗ 


den und Verehrern der lieblichen Frau fuͤllen wuͤrde, 


weil die heutige Einnahme ihr zu Gute kommt, die uns 

ja ſo oft mit hohen Kunſtgenuͤſſen erfreut hat. Gewiß, 

wir irren uns nicht: 25 
Der weite Raum, er faſſet nicht die Zahl der Gäſte, 


Die heut' wandern zu dem Reiterfeſte. 

— gegen 
Bekannt mach un g. 5 

Fuͤr den laufenden Monat Februar bietet die Mehr⸗ 
zahl der hieſigen Baͤcker nach ihren Selbſttaxen dreierlei 
Sorten Brod zum Verkauf. Unter dieſen haben das 
größte Brodt: von der erſten Sorte, Wuͤrffel, 
No. 31. Scheitniger⸗Straße, für 2 Sgr. 3 Pfd. 4 Loth; 
Schwoeichert, No. 54. Kloſter-Straße, fuͤr 2 Sgr. 3 Pfd.; 
von der zweiten Sorte, Ludwig, No. 3. Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗Steaße, für 2 Sgr. 3 Pfd. 20 Loth; Hoͤgner, 
No. 19. Schweidnitzer⸗Straße, für 2 Sgr. 3 Pfd. 
20 Loth; von der dritten Sorte, Grimmig, 
No. 60. Ohlauer⸗Straße, für 2 Sgr. 5 Pfd. 8 Loth; 
Schmutterer, No. 23. Schmiedebrüͤcke für 2 Sgr. 
5 Pfd. — Die Mehrzahl der hieſigen Fleiſcher „vers 
kauft das Pfund Rind⸗, Schwein, und Hammelfleiſch 
zu 3 Sgr., Kalbfleifch zu 2 Sgr. 6 Pf. und nur der 
Fleiſcher Weiß No. 29. Weißgetber⸗Gaſſe bietet aus 
nahmsweiſe von allen Fleiſchſorten das Pfund zu 2 Sgr. 
6 Pf. feil. Desgleichen verkaufen die Fleiſcher Blei 
Mio, 18. Stockgaſſe, und Heilmann No. 28. ebenda 
ſelbſt, das Rind, Schwein, und Kaldfleifch zu 2 Sgr. 
6 Pf. — Das Quart 1 ee Bier koſtet bei allen 
ieſigen Schankwirthen 1 Sgr. - 
0 um = Be 6 Februar 1836. 

5 a Koͤnigliches Polizei Präfidium; 
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Bekanntmachung. 
wegen Öffentlicher Verſteigerung verſchiedener Brennhoͤl⸗ 
zer auf der Jeltſcher und Stoberauer-Ablage. 


Auf der Koͤnigl. Holzablage zu Stoberau und Tſchöͤ⸗ 
plowitzer Binde ſollen Dienſtag den 23. Februar e. in 
ſoco Stoberauer Ablage eiren 530 Klaftern hartes und 
3430 Klaftern weiches Brennholz, und auf der Koͤnigl. 
Holzablage zu Jeltſch Mittwoch den 24. Februar c. in 
loco Jeltſcher Ablage eirca 410 Klaftern hartes nnd 

7000 Klaftern weiches Brennholz oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. Kaufluſtige werden hiezu mit der Bemerkung 
eingeladen, daß die Licitations⸗Bedingungen in unſerer 
Forſtregiſtratur im Regierungsgebaͤude, während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden koͤnnen, auch dieſelben 
vor Anfang der Licitation den Kaufluſtigen in den Ter⸗ 
minen zur Kenntniß gebracht werden ſollen. 

Breslau den Iten Februar 1836. 

Rn Königliche Regierung. 
Abtheilung fir Domainen, Forſten und direkte Steuern. 
2211... ͤꝛ‚——ß— —— — 


Bekanntmachung. 
Verſchiedene gebrauchte Utenſilien, als Schemmel, 
Bänke, Tiſche, Waſſerkannen, Eimer, Leuchter und Lichts 
ſcheeren, ferner alte Stubenthuͤren und Fenſterfluͤgel, 
eine Quantität altes Eiſenwerk, Fenſterblei und Baus 
holz, ſollen gegen baare Bezahlung oͤffentlich verſteigert 
werden. Es wird damit am 22ſten d. Monats Vor⸗ 
mittags 10 Uhr auf dem Hofe der Buͤrgerwerder⸗Ka⸗ 
ferne der Anfang gemacht und deu darauf folgenden 
Tag im Hofe der Karmeliter⸗Kaſerne fortgefahren wer— 
den, welches hiermit zur oͤffentlichen Kenntnip gebracht 
wird. Breslau den Iten Februar 1836. 
Car Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Wacker. Heerde. 


Bekanntmachung wegen Holzverkauf. 


Mit Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 1ſten 
November pr. wird hiermit neuerdings zur oͤffentlichen 
Kenntniß gebracht: daß, nachdem die ſaͤmmtlichen Brenn: 
hoͤlzer im Wald: Diſtrikte Baruthe aus 1835 verkauft. 
find, von den ſeit October v. J. eingeſchlagenen und 
ſchon ausgetrockneten Brennhoͤlzern bei hieſiger Rendan⸗ 
tur täglich in den Vormittagsſtunden wieder bedeutende 
Quantitäten zu verkaufen ſind. 5 

1) eine Klafter ſchwachſpaltig Kiefern- Holz zu 

N 1 Kehle. 13 Sgr. 

dito dito Fichten 1 Fthlr. 15 Ser. 
Auch ſind ferner zu verkaufen: 

3) eine ſichtene oder kieferne Reißlatte 

4) eine dergl. Doppel⸗Latte I 1 

und 5) eine dergl. einfache Latte 1 Sgr. 6 Pf. 

Leubuſch bei Brieg den Aten Februar 1836. 


a A Königl. Forſtverwaltung. v. Mog. 


a 2) eine 


zu 6 Sgr. 
4 S 


0 Bekanntmachung. 
Bei der hieſigen am Ohlaufluß belegenen Fuͤrſtbiſchoͤf⸗ 
lichen Hospital⸗Muͤhle, ſoll im laufenden Jahre das 
Wehr ganz neu erbaut und nachbenannte Gegenſtaͤnde 
an den Mindeſtfordernden in Accord ausgethan werden: 
a) die Lieferung ſaͤmmtlichen Bauholzes inel Bohlen, 
mit der Bedingung, daß dieſe Baumaterialien aus 
den Briegſchen Waldungen zu entnehmen; mit Ans 
fuhre oder letztere ſeparat. 
b) Alle Schmiede⸗Arbeiten, als Naͤgel, Schlageiſen 
und dergleichen, nach einer vorgelegten Probe. 
e) das Schachten der Erde nach Schachtruthen. 
d) das Bearbeiten der großen und Spundpfaͤhle bis 
zum Einrammen, nach Stuͤckzahl. 5 
e) das Abrichten, Verlegen und Nageln der Bohlen 
nach Stuͤckzahl, und 
NH das Binden, Verlegen und Bewaͤrſten der Faſchinen. 
Hierzu iſt ein Bietungs⸗Termin zum Yten k. M. Maͤrz e. 
Mittwochs Vormittags 10 Uhr auf dem hieſigen Rath—⸗ 
hauſe anberaumt worden, zu welchem Bauhandwerker 
und Lieferungswillige hiermit eingeladen werden. Die 
näheren Bedingungen koͤnnen am Termine eingeſehen 
werden. Wanſen am Eten Februar 1836. 
Fuͤrſtbiſchoͤfliche Hospital⸗Inſpection. 


Bauverdingung. 

Zur Verdingung des Baues zweier neuen ganz maſſi⸗ 
ven kleinen Wohnhaͤuſer mit Flachwerkdach an den Min⸗ 
deſtfordernden iſt jum Iten k. Mis. Maͤrz. e. Mitt 
wochs Nachmittags 2 Uhr ein öffentlicher Bietungs⸗ 
Termin, auf dem Rathhauſe hierſelbſt anberaumt wor⸗ 
den, in welchem ſich einzufinden bietungsluſtige Baus 
meiſter hiermit aufgefordert werden. Die Zeichnungen, 
fo wie die näheren. Bedingungen werden im Termins 
vorgelegt werden. Wanſen den Gten Februar 1836, 

a Fuͤrſtbiſchoͤfliche Hospital-Inſpection. 
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. Bekanntmachung. N 
Das mit Johanni d. J. pachtlos werdende hieſige 
Kaͤmmereigut Wachowietz, beſtehend in 575 Morgen 
tragbaren Ackerlandes und circa 60 Morgen Wieſen, 
worunter 40. Morgen zweiſchuͤrig, wozu 19 robotpflich⸗ 
tige Gärtner und 3 zwangpflichtige Kretſchams gehören, 
fol von da ab auf neun Jahre anderwritig in Zeit 
pacht ausgethan werden, wozu ein Bietungs⸗ Termin 
auf den 29ſten März ©. a. auf hieſigem Rathhauſe 
anſtehet, und wozu ſachfaͤhige Pachtluſtige eingeladen 
werden. Gleichzeitig wird auch die auf dieſem Gut bes 
findliche Ziegelei, jedoch beſonders und nur auf d 
Jahre verpachtet. Die Pachtbedingungen liegen von 
heut ab zur Einſicht bereit, und iſt ſich dieſerhalb 
an den Stadt⸗Kammerer Herrn Tamme zu wen“ 
den. Der Zuſchlag bleibt den. Stadt-Verordneten 
vorbehalten. Roſenberg den Eten Februar 1836. 
Der Magiſtrat. 


\ 
* 


N 
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A unn t i TR 
Am 15ten d. M. Vorm. von 10 Uhr, werde ich im 
Auctionnsgelaſſe No. 15, Maͤnntlerſtraße eirca 
800 Flaſchen Rothwein und 200 Flaſchen Würzburger 
in Parthieen oͤffentlich verſteigern. 
Breslau den 10. Februar 1836. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


Verkaufs-Anerbieten 
von 
Apotheken, Fabriken, Handlungs- und 
Gasthofs - Besitzungen. 

Unter den vortheilhaftesten Bedingungen sind 
uns sowohl in Schlesien, wie auch in verschiede- 
nen anderen Provinzen zu empfehlende Apothe- 
ken, Handlungen, Gasthöfe, Fabriken, Mühlen ete, 
zum billigen Verkaufe übertragen, wobei wir uns 
zugleich ’ 
den resp. Herren Apothekern, Kauf- 


leuten und Landwirthen, 

welche guter Subjecte, als: Provisoren, Apothe- 
ker- und Handlungs-Gehülfen, Oeconomen etc. 
bedürfen, 

zu deren kostenfreien Nachweisung 

erbieten. 

Breslau im Februar 1836. 
Anfrage- und Adress-Bureau im alten Rathhause 
5 (eine Treppe hoch.) 


Hundert Scheffel Sommer-Stauden-Korn, wie auch 


aͤgyptiſches Sommer Korn, iſt bei dem Dom. Dombſel 


zu verkaufen. n 
Saamenhafer. 

Das Dominium Nieder⸗Pomsdorf bietet acht 
Ber Scheffel ausgezeichnet ſchoͤnen Saamenhafer zum 

erkauf. 

Rundes BI I Tard. 

Wegen Mangel an Raum will ich mein rundes 
Billard fiir den vierten Theil des Werthes verkaufen. 
5 Coffetier Schmidt, 

in der goldenen Krone am Ringe. 
Den Apotheker Branckeschen 


Pommeranzen Doppel-Extract 
in Flaschen zu 4 und 7% Sgr. 


und Cardinal-Essenz 
in Fl A L Sg 
empfiehlt zur 25 8 


Gustav K ru g in Breslau; 


Schmiedebrücke No. 59. 
* Einige Capitalien | 
5000, 3000, 2500 Nele. kann gegen pupilariſche 


Locherer nachweiſen, das Commiſſions- und Agenturs 
zptoir pon Oberſchleſten des E. Frankel zu Gleiwitz. 
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Anzeige. 
Von heute ab lege ich die seit vier Jah- 
ren von mir geführte Handlungsfirma 
' Johann Friedrich Korn des ältern 
Buchhandlung 
nieder und führe meine Verlags- und Sor- 
timents-Buchhandlung unter meinem eigenen 
unterzeichneten Namen fort. Alle der oben- 
erwähnten Firma seit dem 1. Januar 185% 


entstandenen Activa, gehören ohne Ausnahme 


mir, welches ich zu bemerken bitte, dahin- 
gegen ich etwaige Passiva nur nach vorhe- 
riger Prüfung acceptiren kann. 
Breslau den 6. Februar 1836. 
Julius Hebenstreit, 

vormals, Johann Friedrich Korn des 

ältern Buchhandlung. 

Penſions- Anzeige. 

Die fruͤher mehreremals an uns gerichtete, von uns 

jedoch vrrneinend beantwortete Anfrage: ob wir geneigt 

ſeyen, noch mehr Penſionairinnen aufzunehmen, veran⸗ 

laßt unt hiermit, anzuzeigen, daß wir jetzt dazu bereit 


‚find, da uns zu Oſtern einige unſerer Penſionairinnen 


verlaſſen. Den Eltern, welche geſonnen ſind, uns ihre 
Töchter anzuvertrauen, verſprechen wir, denſelben liebes 
volle Aufſicht und muͤtterliche Pflege zu Theil werden 
zu laſſen. BR 
Dreslau den 8. Februar 1836. : 
Die Geſchwiſter Renate und Babette Gelpi; 
Junkernſtraße No. 2. 


An Eltern und Vormünder. 

In meiner seit 2 Jahren bestehenden Privat- 
Erziehungs-Anstalt können zu Ostern d. J. noch 
mehrere Söhne aufgenommen und für Tertia ei- 
nes Gymnasiums oder eine anderweitige Bestim- 
mung vorbereitet werden. Der Prospect der An- 
stalt, die uäheren Bedingungen enthaltend, wird 
von dem Unterzeichneten gern mitgetheilt. 

Reichenbach in Schl., den 9. Februar 1836. 

K. Lasswitz, Vorsteher der Anstalt. 


Penſions Anzeige. 

Unter billigen Bedingungen und wie elterliche Pflege 

wuͤnſcht eine Familie einige Knaben in Penſion ae 

men. Naͤheres ertheilt gütigft Herr Paſtar Schäfer, 
Gartenſtraße No. 28. vor dem Schweidnitzer⸗Thor. 
Tate und farte Hafen empfihtt ab 

Ausgezeichnet feiſte und ſtarke Hafen empfiehlt abge 

balgt. . ſehr gut geſpickt 11 Sgr. das Stuck. 
€. Buhl, Wildhaͤndler am Fiſchmarkt. 


U 
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Offerte an Taback⸗Conſumenten. 


Das allgemeine Anerkenntniß der Vorzuͤg⸗ 
lichkeit der Tabacke aus der Fabrick des Herrn 


N - „ 7 2 
Bernhard Weſtkirch in Muͤnſter 
hat mich bewogen, davon ein wohl aſſortirtes Lager zu 
zu halten, und biete ich demnach allen Liebhabern und 
Kennern rein Amerikauiſcher Rauchtabacke 
hiermit die beſte Gelegenheit, ſich zu eivilen Prei⸗ 
Gr ein Fabrikat ohne die geringſte inländische 

eimiſchung zu verſchaffen. 


T. 8 T. Schwartzer, 


am Neumarkt No. 27 in Breslau. 


Eine Sommerwohnung, in drei Piecen beſtehend, mit 
Benutzung des Gartens, moͤglichſt vor dem Schweid⸗ 
nitzer Thore, wird zu miethen geſucht. Auskunft die⸗ 
ſerhalb ertheilt der Commiſſionair Herrmann, Ohlauer⸗ 
ſtraße Neiſſer Herberge. 

Ein Quartier von 3 Stuben, 
zu erfragen vier Stiegen. 3 
Eine freundliche Wohnung von 3 Stuben nebſt Ju⸗ 
gehoͤr, iſt zu haben Roſenthaler Straße No. 13... 
Ring No. 11 ſind gut moͤblirte Zimmer auf Tage, 

Wochen und Monate zu vermiethen. Zwei Stiegen. 

Schultze. 


Schuhbruͤcke Neo, 6 


Ingekommene Fremde. 
In den 3 Bergen: Hr. Scholz, Land» und Stadtge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor, von Grätz; Hr. Stuckart, Juſtiz⸗Commiſſar, 
von Rawicz; Hr. Du Port, Gutsbeſ., von Groß⸗Baudis; 
grau Rendant Hannig, von Glatz. — Im goldnen 
chwerdt: Hr. Liebich, Kaufmann, von Leipzig; Herr 
Geisler, Kanfmann, von Hamburg: r Will, Kaufmann, 
von Schweinfurth; Hr. Claſſen, Kaufm., von Stettin; Hr. 
v. Struve, Partikulier, von Schildberg — In der gold. 
Gans: Hr v. Debſchütz, Landſchafts⸗Direckor, von Pollent⸗ 
chine; Hr Krauſe, Regierungs⸗Aſſeſſor, von Oppeln; Herr 
auch, Kaufſm, von Hamburg. — Im Rautenkranz: 
Hr. Seegnitz, Kaufm., von Bremen; Hr. Seipt, Kommiſio⸗ 
nair, von Goldberg. Im blauen Hirſch: Hr. Di⸗ 
kow, Lieutenant, von Rosnochau. — Im weißen Adler: 
r. v. Gilgenheim, von Endersdorf; Hr. v. Johnſton, Land⸗ 
chafts⸗ Director, von Steinsdorf; Or v. Biela, Rittmeister, 
von Cammelwitz; Hr. Graf v. Reichenbach, von Goſchüͤtz. 
— Im goldnen Baum: Hr. Groß mann, Kaufmann, 
ron Taunhauſen. — Im deutfhen Haus: Hr. Sydow, 
Referendarius, von Poſen; Hr. Tennenbaum, Handlungs⸗ 


Getreide- Preis in Courant. (Preuß. 
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Geſchäftsführer, von Wien; Hr. Roch, Bau⸗In ektor, von 
Potsdam. — Im gold. Zepter: Hr. Henſel, Pfarrer, 
von Brusk in Weſtpreußen. — In 2 gold. Löwen: Hr. 
Schweitzer, Kaufm., von Neiſſe. — In der goldnen 
Krone: Hr. Stumke, Condukteur, von Schweidnitz. — In 
der großen Stube: Hr. v. Krzyzanowski, von Pakos⸗ 
low. — Im weißen Storch: Hr. Cale, Kaufm., von 
Kempen. — In der Fechtſchule: 7 Bharier, Kauf⸗ 
mann, von Zdonskawole; Hr. Eiberſitz, Kaufm., von Czen⸗ 
ſtochau. — Im Prirat⸗Logis: Hr. Köppen, Paſtor, 
von Binowitz, Junkernſtraße No. 31; Frau Bürgermeiſter 
Giersberg, von Löwen, Friedr. Wilhelmsſtr. Nro. 73. 


7 ² ü TTS ART NL ENG TE TEE 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau, 
. vom 10. Februar 1836. « 


Pr. Courant. 


 Wechsel-Course, Briefe T G 
— — 


Amsterdam in Cour. | 2 Mon. — 142} 
Hamburg in Banca | aTVista 451 — 
Ditto n 4 V. — =; 
Ditto Hon, 15274 — 
London für 1 P/d. Sterl.| 3 Mon. | 6. 29 — 
Paris für 300 „ 2 Mon. el en 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Vista = 103 
DE „ 13, , 5.47 12 — = 
Augsburg. 2 Mon. — 1033 
Wien in 20 Xr. | a Vista = — 
r 20 Ba 2 Mon l 
Bens en ie a Fita 100 — 
Ditto 5 2 Mon — 99% 
Geld- Course, 
Holländ. Rand- Ducater - n — 953 
Kaiserl. Ducaten . »... — 955 
Friedricliad or > k =_ 113 
„ — 1137; 
Poln. Courunt er 1025 — 
S\| Pr. Courant. 
Effecten-Course, S | Briefe | Geld 
Staats-Schuldscheine » »». » rt 102 — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 — — 
Ditto itto von 1822 44 — — 
Seehandl,-Präm.-Sch. «50 Rıl. | — —2 61 
Gr. Herz. Posener Pfandhr. 4 — 1032 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 — 1045 
Ditto Gerechtigkeit ditto . . 4 905 Sr 
Schles. Pfandbr. von 1000 NAH.“ 4 1074 7 
Ditto ditto— 500 Kl. 4 ii 1073 
Ditto dittio— 100 Kw. 4 FE u 
Disc oUfe. ms ( ae — 4 — 


Maaß.) Breslau, den 10. Februar 1836. 


. Hoͤchſter: Mittler Niedrigſter 
Weizen 1 Rthlr. 8 Sgr. 6 pf. — 1 Kthlr. 3 Sgr. 9 Pf. — ⸗Rthlr. 29 Sgr. Pf. 
Roggen, - = Ahle. 24 Sgr. 6 Pf. — ⸗Kthlr. 24 Sgr. ⸗ Pf. — ⸗Athlr. 23 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte = Athlr. 21 Sgr. » Pf. — » Kthlr. 20 Sgr. 6 Pf. — . Ahr. 20 Sgr. = WM. 
„ Atbir. 15 Sgr. = Pf. — ⸗ Sthlt. 14 Sgr. 9 Pf. — „ Rthlr. 14 Sgr. 6 Pf. 


a EEE Fee 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der S 


onn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage den d 


Wilhelm Gottlieb Korn'ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Peſtätern zu haben. 
5 0 Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. . N 
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